
Multimedia-Handbuch aus der 
dibkom edition 
 
Nach dem Kabelnetz-Handbuch, das in der Zwischenzeit bereits in der 4. Auflage vor-
liegt und mit über 8.000 Exemplaren eine bedeutende Verbreitung im Markt erlangt hat, 
stellt das Deutsche Institut für Breitbandkommunikation, kurz dibkom genannt, nun 
ein zweites Standardwerk vor. Unter dem Titel "Multimedia-Handbuch – Richtlinien 
und Hinweise für die Wohnungsinstallation und den Anschluss von Multimedia-
Geräten"  schließt dieses Handbuch lückenlos an den Inhalt des Kabelnetz-Hand-
buches an, das seinerseits im Wesentlichen die Kabelnetzinfrastruktur bis zur Multi-
mediaanschlussdose beim Teilnehmer behandelt. Im neuen Handbuch geht es nun um 
die so genannte "Netzebene 5" , d.h. um alles was sich innerhalb der Wohnung oder 
des Einfamilienhauses des Teilnehmers abspielt. Dieser Bereich hat durch den Aus-
bau der Kabelverteilnetze zu interaktiven Breitband-Kommunikationsnetzen enorm an 
Bedeutung gewonnen, da er mit den höchsten Einfluss auf die Qualität und die Zuver-
lässigkeit der Triple-Play-Dienste hat. 

Welche Bedeutung und Verbreitung die dibkom-Handbücher in der Zwischenzeit er-
reicht haben, zeigt sich auch daran, dass Repräsentanten von insgesamt drei im Ka-
belgeschäft beteiligten Verbänden (ANGA, ZVEH, ZVEI) und der drei großen Kabel-
netzbetreiber (KDG, Kabel BW, Unity Media) im Vorwort Ihre Anerkennung für die von 
der dibkom geleistete Arbeit zum Ausdruck bringen. 

Nach einem einführenden Kapitel zur Zielsetzung des Multimedia-Handbuches (MMHB) und 
mit Hinweisen zur Nutzung des Handbuchs gliedert sich dieses in die folgenden zehn Haupt-
kapitel, die zwei Drittel des Gesamtumfangs von über 280 Seiten ausmachen: 

·  Einführung in die Dienste 
·  Grundlagen der Übertragungstechnik 
·  Datenübertragung 
·  Datenübertragung in Kabelnetzen 
·  Kabelnetz-Telephonie 
·  Schnittstellen 
·  Installation von Multimedianetzen im Teilnehmerbereich 
·  Anschluss und Inbetriebnahme von Kabelmodems 
·  Anschluss und Konfiguration von Endgeräten 
·  Messtechnik für interaktive Dienste 

Weitere Kapitel zu Themen wie 

·  Physikalische Größen und Zahlensysteme,  
·  Begriffe und Definitionen,  
·  gesetzliche und regulatorische Vorschriften,  
·  Sicherheit und elektromagnetische Verträglichkeit,  
·  Störungen und deren Beseitigung 
·  FAQs der Endkunden und Antworten dazu 

runden den Inhalt des Handbuchs ebenso ab, wie eine Fülle nützlicher und übersichtlich dar-
gestellter Informationen zu Literatur, Web-Adressen, Abkürzungs- und Stichwortverzeichnis, 
und zu Normen, Spezifikationen und Vorschriften. 

Als besonderen Service befindet sich am Ende jedes Hauptkapitels eine Sammlung von  
Übungsfragen, anhand derer der Leser selbst überprüfen kann, wie viel des zuvor Gelese-
nen er bereits verstanden und als Wissen abgespeichert hat. Die richtigen Antworten zu die-
sen Übungsfragen werden am Ende des Buches zur Ergebniskontrolle mitgeliefert. 



Das Kapitel "Einführung in die Dienste" startet mit einer auffrischenden Beschreibung der 
analogen Übertragungsverfahren für Fernsehsignale in der Video-/Audio- und in der HF-
Ebene. Sehr viel ausführlicher wird dann das Digitale Fernsehen behandelt mit den Schwer-
punkten auf dem digitalen Komponentensignal, der Kodierung von Video- und Audiosignalen 
nach dem MPEG-2-Standard und den DVB-Übertragungsverfahren für die verschiedenen 
Übertragungsmedien Satellit, Kabel und Terrestrik. Dabei wird auch schon ein Ausblick auf 
zu erwartende Steigerungen in der Leistungsfähigkeit der 2. Generation der Übertragungs-
standards für Kabel (DVB-C2) und Terrestrik (DVB-T2) gegeben. Weitere behandelte The-
menblöcke sind das hoch auflösende Fernsehen (HDTV) mit den dafür benötigten Set-Top-
Boxen und Bildschirmen, grundsätzliche Verfahren zur Verschlüsselung von Fernsehsigna-
len und die Multimedia-Home-Platform, die vom DVB-Projekt als Standard für die Übertra-
gung und Darstellung interaktiver Inhalte ausgearbeitet wurde. 

Eine allgemeine Betrachtung zur historischen Entwicklung von Datendiensten und Lokalen 
Datennetzen (LAN) leitet über zu der seit einigen Jahren im Gang befindlichen Transformati-
on von Kabelverteilnetzen zu interaktiven Multimedia-Kabelnetzen. Dabei werden Stichworte 
wie Netzdesign, Zukunftssicherheit, Übertragungsbereiche und -kapazität sowie Netzstruktu-
ren im teilnehmernahen Bereich behandelt. In einem Unterkapitel werden die Grundlagen 
zum Thema "Strukturierte Verkabelung", häufig auch als "Anwendungsneutrale Verkabelung" 
bezeichnet, gelegt. Anhand Abbildung 1 wird die Konfiguration einer strukturierten Verkabe-
lung mit den dabei verwendeten Abschnitten und Begriffen vorgestellt.  

 

 

Abbildung 1  –  Abschnitte und Elemente einer strukturierten Verkabelung 

Die Übertragungsmedien "Symmetrische Kabel" und "Funk" stehen im Vordergrund des Ka-
pitels "Grundlagen der Übertragungstechnik", dies vor allem deshalb, da die in Kabelnetzen 
Tätigen bis dato hauptsächlich mit dem Medium "Koaxialkabel" zu tun hatten. Bei den sym-
metrischen Kabeln werden Aufbau und Systematik der Bezeichnungen für Verseilung und 
Schirmung ebenso behandelt wie die gegenüber Koaxialkabeln neuen und vielfältigen Para-
meter zum Nebensprechen. Zur Übertragung von Daten werden Begriffe wie Bit und Byte, 
verbindungsorientierte und verbindungslose Datendienste sowie paketorientierte Übertra-
gung eingeführt. 

Im Kapitel "Datenübertragung" werden die Grundlagen gelegt, die für ein Verständnis der in-
teraktiven Nutzung von Kabelnetzen für den schnellen Zugang ins Internet oder für die Ka-
beltelephonie zwingende Voraussetzung sind. Ausgangspunkt dafür ist das OSI-Referenz-
modell (Abbildung 2) mit seinen sieben Schichten (engl. Layer), denen jeweils spezifische 
Aufgaben zugeordnet sind. Anhand dieses OSI-Referenzmodells werden anschließend die 
wichtigsten Einrichtungen in Datennetzen wie Repeater, Hub, Bridge, Switch, Router, Gate-
way sowie Server und Client beschrieben. 

Als wichtigstes Verfahren der leitungsgebundenen Datenübertragung wird Ethernet in seinen 
verschiedenen Abstufungen Standard-Ethernet (10 Mbit/s), Fast Ethernet (100 Mbit/s) Giga-
bit Ethernet (1 Gbit/s) und 10-Gigabit Ethernet (10 Gbit/s) und mit den verschiedenen Über-
tragungsmedien (Koaxialkabel, symmetrische Kabel und Glasfaserkabel) vorgestellt. 



 

Abbildung 2  –  Die sieben Schichten des OSI-Referenzmodells 

Das WLAN-Verfahren nach den internationalen Standards IEEE 802.11a, b, g stellt heute im 
Teilnehmerbereich eine flexible und schnell zu realisierende Möglichkeit dar, verschiedene 
PCs, Drucker usw. untereinander und mit dem Kabelmodem zu vernetzen. Neben den Vor-
teilen sind allerdings auch die Einschränkungen dieses Funkverfahrens zu berücksichtigen, 
die sich aus der begrenzten Signalleistung, den Dämpfungseigenschaften der jeweiligen 
Baulichkeit, der geringen Anzahl überlappungsfreier Kanäle und einer erhöhten Sicherheits-
problematik ergeben können. 

Der zweite wesentliche Schwerpunkt im Kapitel Datenübertragung wird auf das Thema "In-
ternet-Protokoll" gelegt mit detaillierten Informationen zu dessen Aufbau in der Version 4 
(IPv4) und in der neueren Version 6 (IPv6). Besonders ausführlich und anhand vieler Bei-
spiele und in Tabellen wird die IP-Adressierung behandelt sowie in Abbildung 3 zusätzlich il-
lustriert. Es folgen Beschreibungen der weiteren, im Rahmen der Internet-Übertragungs-
technik vor allem in den höheren Schichten zur Anwendung kommenden Protokolle wie 

·  Dynamic Host Configuration Protocol (DHCP) 
·  Transmission Control Protocol (TCP) 
·  User Datagram Protocol (UDP) 
·  Real-Time Transfer Protocol (RTP) und Real-Time Control Protocol (RTCP) 
·  File Transfer Protocol (FTP) 
·  Simple Mail Transfer Protocol (SMTP) 
·  Hyper-Text Transport Protocol (HTTP) 

Die theoretischen Grundlagen für "Voice-over-IP (VoIP)" werden anhand der beiden wesent-
lichen Kenngrößen "Quality-of-Service (QoS)" und "Class-of-Service (CoS)" gelegt. Außer-
dem werden die für VoIP zur Anwendung kommenden Audio-Codecs vorgestellt, die alle bei 
der ITU standardisiert sind (z.B. G.711 Codec).  

Die Beschreibung der für die Datenübertragung in Kabelnetzen heute fast ausschließlich zur 
Anwendung kommenden DOCSIS-/EuroDOCSIS-Spezifikationen ist Gegenstand des Kapi-
tels "Datenübertragung in Kabelnetzen". Nach einer allgemeinen Einführung in das DOCSIS-
System, das in der Zwischenzeit in vier verschiedenen Versionen 1.0, 1.1, 2.0 und 3.0 veröf- 



 

Abbildung 3  –  Verwendung von IP-Adressen für verschiedene Teilnehmergruppen 

fentlicht ist, werden die Anforderungen für die Datenübertragung im "Downstream" und im 
"Upstream" von Kabelnetzen beschrieben. Dazu dienen die einschlägigen Tabellen aus den 
ETSI-Standards ETSI ES 201 488 und ETSI ES 202 488, die den Spezifikationen Euro-
DOCSIS 1.1 bzw. EuroDOCSIS 2.0 entsprechen. 

Mit der Weiterentwicklung der verschiedenen DOCSIS-Spezifikationen konnten die Funktio-
nalität und die Übertragungskapazität dieses Verfahrens zur Datenübertragung in Kabelnet-
zen deutlich gesteigert werden, wie dies aus Tabelle 1 ersichtlich ist. Es schließt sich eine 
Beschreibung der wesentlichen Elemente des DOCSIS-Systems, nämlich des Kabelmodems 
beim Teilnehmer und des "Cable Modem Termination System (CMTS)" an zentraler Stelle, 
d.h. in einem Hub oder direkt in der Kopfstelle des Kabelnetzes, an. Abschließend wird mit 
PacketCable ein Software-Tool beschrieben, mit dem, aufsetzend auf DOCSIS, verschiede-
ne Multimediaanwendungen, insbesondere Kabeltelephonie, unterstützt werden. 

Im Kapitel "Kabelnetz-Telephonie" werden, aufbauend auf den bereits beschriebenen Grund-
lagen zu "VoIP", heute in der Praxis zur Anwendung kommende Telephoniesysteme be-
schrieben. Als wesentliche Hardwarekomponenten in einem VoIP-Netz werden das CMTS, 
der "Multimedia-Terminal-Adapter (MTA)" als Abschluss des digitalen Netzes beim Teilneh-
mer, der "Softswitch" als Zentraleinheit eines VoIP-Netzes und das "Voice Gateway" als 
Schnittstelle zum öffentlichen Telefonnetz vorgestellt. 

Eine wesentliche Aufgabe, die sich die Autoren des MMHB gestellt hatten, war die möglichst 
lückenlose Zusammenstellung aller heute im Teilnehmerbereich verwendeten Schnittstellen, 
mit denen Geräte der Unterhaltungselektronik und der PC-Welt untereinander und mit der 
Außenwelt, d.h. mit Übertragungsnetzen verbunden werden können. Dazu wurden im Kapitel 
"Schnittstellen" auf insgesamt 35 Seiten Informationen zu Hardware-Schnittstellen zusam-
mengetragen, deren Vielfalt und Unterschiedlichkeit in etwa aus Abbildung 4 abgelesen wer-
den kann. 



Tabelle 1  –  Funktionalitäten der verschiedenen EuroDOCSIS-Versionen 

 

 

Abbildung 4  –  Schnittstellen-Übersicht im Teilnehmerbereich 

EuroDOCSIS Version EuroDOCSIS 1.0 EuroDOCSIS 1.1 EuroDOCSIS 2.0 EuroDOCSIS 3.0 

Dienste 

Hochratiges Internet X X X X 

Gestaffelte Dienstklassen  X X X 

VoIP  X X X 

Videokonferenz   X X 

Kommerzielle Dienste   X X 

Video Entertainment    X 

Endgeräte 

Kabelmodem X X X X 

VoIP Telefon (MTA)  X X X 

Residential Gateway  X X X 

Video-Telefon   X X 

Mobile Endgeräte    X 

IP Set-top Box    X 

Downstream Datenrate 

Mbit/s/Kanal 55 55 55 N x 55 

Gbit/s/Zelle (in ~750 MHz) 5 5 5 5 

Upstream Datenrate 

Mbit/s/Kanal 10 10 30 N x 30 

Mbit/s/Zelle 150 (in ~45 MHz) 150 (in ~45 MHz) 270 (in ~55 MHz) 270 (in ~55 MHz) 



 

Abbildung 5  –  Anschluss von Kabelmodem und Multimedia-Endgeräten  
an der MMADo 

Eine zentrale Bedeutung bei der Multimediaversorgung eines Teilnehmers über das Kabel-
netz nimmt die so genannte Multimedia-Anschlussdose (MMADo) ein, die bei der interakti-
ven Nutzung des Kabelnetzes die frühere "Antennensteckdose" ablöst. Sie stellt die Schnitt-
stelle zwischen dem externen Kabelnetz und dem Wohnungsnetz des Teilnehmers dar, wo-
bei selbstverständlich in einer Wohnung mehrere MMADo vorhanden sein können. Abbil-
dung 5 zeigt den einfachsten Fall der Versorgung eines Teilnehmers mit Multimediadiensten, 
bei dem seine Fernseh- und Radiogeräte sowie ein Kabelmodem direkt an die drei HF-
Schnittstellen einer MMADo angeschlossen sind. 

Zu einem ersten größeren Block im MMHB werden alle Schnittstellen zusammengefasst, die 
am Kabelmodem vorkommen und zur Verbindung mit Datenendgeräten oder lokalen Netz-
werken (LAN, WLAN) dienen. Im Rahmen der Beschreibung der Ethernet-Schnittstellen wer-
den zusätzlich die typischen Ethernet-Hardwarekomponenten wie Netzwerkkarten mit ihren 
Schnittstellen (RJ 45 und BNC) zum Einbau in stationäre PCs und PCMCIA-Card-Bus-
Netzwerkadapter für den Netzwerkanschluss von Laptops vorgestellt. Aufbau und Adern-
paarbelegung der RJ-45-Steckverbinder, die heute im Bereich Ethernet fast ausschließlich 
Anwendung finden, sind für die verschiedenen Ethernet-Versionen (10BaseT bis 
1000BaseT) genauso dargestellt wie für die gebräuchlichen Ethernet-Patchkabel.  

Da nahezu alle Kabelmodems heute auch über eine serielle USB-Schnittstelle verfügen, wird 
auch diese Schnittstelle in allen ihren Ausprägungen mit den beiden Steckverbindungstypen 
A und B behandelt. Gerade für die USB-Schnittstelle wird auf dem Markt eine Vielzahl von 
Adaptern angeboten (z.B. auf PS/2, auf Parallel, auf Ethernet/RJ 45), die ebenfalls beschrie-
ben und über Produktbilder dokumentiert sind. 

Als weitere Computer-Schnittstellen befinden sich in diesem Kapitel die RS-232-Schnittstelle, 
die PS/2-Schnittstelle, die bei neuen Computern weitgehend von der USB-Schnittstelle abge-
löst wird, und die VGA-Schnittstelle und das VGA-Kabel. 

Die Schnittstellen für Audio-/Video-Anwendungen lassen sich in analoge und digitale 
Schnittstellen aufteilen. Die größte Bedeutung bei den analogen Schnittstellen hat heute 
nach wie vor die "Peritelevision-Verbindung", kurz auch SCART-Schnittstelle genannt. Über 
SCART können praktisch alle analogen Signalformen der Video-, Audio- und TV-Technik wie 
FBAS, Y/C, RGB (in Ausnahmefällen auch YPbPr anstelle von RGB) sowie Mono-, Stereo- 
und Zweiton bidirektional übertragen werden, wobei auf die dabei auftretenden Doppelbele-
gungen und die daraus teilweise resultierenden Probleme besonders eingegangen wird. 

Neben der SCART-Schnittstelle finden noch die S-Video-Schnittstelle für den Austausch von 
Y/C-Signalen (Chrominanz/Luminanz) sowie der CINCH-Stecker als universelle Schnittstel-
len-Hardware für FBAS-Signale und Komponentensignale Erwähnung. 



Bei den digitalen Schnittstellen im audiovisuellen Bereich steht die DVI-Schnittstelle (Digital 
Visual Interface) heute ganz im Vordergrund. Mit der wachsenden Bedeutung von Plasma- 
und LCD-Displays sowie von DLP-Projektoren wurde deren Ansteuerung mit digitalen RGB-
Signalen erforderlich, was über die DVI-Schnittstelle nun möglich ist. Auf Grund der Wichtig-
keit dieser Schnittstelle nimmt die Beschreibung des DVI-Übertragungsprinzips (Abbildung 
6), der speziellen Kodierungsverfahren sowie der vielfältigen Ausprägung der Schnittstellen-
Hardware einen breiten Raum ein. In Abbildung 7 ist die maximal mögliche Kontaktbelegung 
einer DVI-Buchse dargestellt; Tabelle 2 zeigt die dazugehörige Signalbelegung. Je nach An-
wendung ist diese Maximalbelegung an der DVI-Steckverbindung aber nicht realisiert, insbe-
sondere dann nicht, wenn keine analogen Signale mit zu übertragen sind. 

 

Abbildung 6  –  Übertragungsprinzip des Digital-Visual-Interface (DVI) 
 

 

Abbildung 7  –  Anschlussbild des DVI-Steckverbinders 

Tabelle 2  –  Kontaktbelegung der DVI-Schnittstelle 

Pin Signal Pin Signal Pin Signal Pin Signal Pin Signal 

01 TMDS Daten 2- 07 DDC Daten 13  TMDS Daten 3+ 19 Abschirmung 0/5   

02 TMDS Daten 2+ 08 Analog V-Sync 14 + 5 V 20 TMDS Daten 5- C 1 Analog: Rot 

03 Abschirmung 2/4 09 TMDS Daten 1- 15 Masse für 5 V 21 TMDS Daten 5+ C2 Analog: Grün 

04 TMDS Daten 4- 10 TMDS Daten 1+ 16 hot plug detected 22 Abschirmung Takt C3 Analog: Blau 

05 TMDS Daten 4+ 11 Abschirmung 1/3 17 TMDS Daten 0- 23 Takt + C4 Analog: H-Sync 

06 DDC Takt 12 TMDS Daten 3- 18 TMDS Daten 0+ 24 Takt - C5 Analog: Masse 

 
 Daten (Link 1)  Daten (Link 2)  Analog  Abschirmung  Plug & Play  Takt 



Als direkter Nachfolger der DVI-Schnittstelle wird die HDMI-Schnittstelle beschrieben, die be-
reits jetzt die vorherrschende Schnittstelle in modernen Multimediageräten ist. Mit ihr wird 
u.a. der Nachteil der DVI-Schnittstelle vermieden, die keinen Begleitton zu Fernseh- und Vi-
deosignalen übertragen kann. Zusätzlich ist die HDMI-Schnittstelle noch besser für HDTV-
Signale geeignet und wird ab der Version 1.3 eine maximale Datenrate von 3,4 GBit/s pro 
Kanal sowie eine Kodierung mit 16 Bit/Kanal für die Farbtiefe ermöglichen. 

Ausführungen zum HDCP-Kopierschutz und zu den digitalen Schnittstellen FireWire und 
i.Link runden dieses ausführliche Kapitel im Multimedia-Handbuch ab. 

Mit den Kapiteln "Installation von Multimedianetzen im Teilnehmerbereich" und "Anschluss 
und Inbetriebnahme von Kabelmodems" beginnt der praxis-orientierte Teil des MMHB. Für 
den Kabelmodemanschluss werden zunächst noch einmal die Anforderungen an die Netz-
ebene 4 sowie die erforderlichen Werte der Sende- und Empfangspegel wiederholt, die aus-
führlich im dibkom Kabelnetz-Handbuch beschrieben sind. Schrittweise folgen dann die An-
schlussbedingungen der verschiedenen Kabelmodemausführungen (MTA, eMTA, WLAN-
Modem, Kombination eMTA/WLAN-Modem) an die MMADo. 

Für die eigentliche Inbetriebnahme, die Anmeldung und Provisionierung von eMTA und 
WLAN-Modems kann nur die prinzipielle Vorgehensweise aufgezeigt werden, da speziell die 
Provisionierung von individuellen Gegebenheiten des Kabelnetzbetreibers wie dem einge-
setzten Provisionierungstool, dem verwendeten Kabelmodem, den vom Kunden gewünsch-
ten Diensten usw. abhängt. Da der Provisionierungsvorgang aber in vielen Fällen weitge-
hend automatisch abläuft, nachdem das Kabelmodem mit der MMADo verbunden wurde, 
kann die Beschreibung im MMHB als allgemein gültig und ausreichend betrachtet werden. 

In der Praxis endet die Einrichtung eines Multimediaanschlusses beim Teilnehmer meistens 
damit, dass der vom Kabelnetzbetreiber beauftragte Installateur dem Kunden das Funktio-
nieren des Internetzugangs mit Hilfe seines Laptops nachweist. Dies ist für den Kunden in 
vielen Fällen ein unbefriedigender Zustand, da es beim Anschluss seines eigenen PCs spä-
ter häufig zu Problemen kommt. Hier will die dibkom mit dem MMHB und mit Schulungen 
und einer Zertifizierung zum Thema "Multimedia-Installation" dazu beitragen, dass sich In-
stallateure das entsprechende Fachwissen aneignen, um dem Kunden die komplette Dienst-
leistung bis zum funktionsfähigen Anschluss der Endgeräte anbieten zu können. 

Dazu wird im ersten Teil des Kapitels "Anschluss und Konfiguration von Endgeräten" die Ein-
richtung eines Internetzugangs auf dem PC in praxisgerechten Einzelschritten beschrieben. 
Auf Grund der weiten Verbreitung wird dazu von Microsoft das Betriebssystem "Windows 
XP", der "Internet-Explorer 6.x" sowie der E-Mail-Client "Outlook Express" verwendet. Mit Hil-
fe von vielen bildlichen Darstellungen und Anzeigefenstern von Windows XP wird dem Leser 
zunächst in verschiedenen Schritten die Konfiguration einer Netzwerkschnittstelle im PC 
vorgeführt. Anschließend erfolgt in gleicher Weise die Einstellung des Internet-Browser so-
wie die Einrichtung eines E-Mail-Client, der dem Kunden die einfachere Handhabung und 
Verwaltung seiner E-Mail-Aktivitäten erlaubt. 

Für anspruchsvollere Installationen im Teilnehmerbereich wird als Beispiel eine Konfiguration 
gewählt, bei der an das Kabelmodem ein externer Router mit zusätzlicher WLAN-Funktion 
angeschlossen wird. Damit können mehrere PCs und andere netzwerktaugliche Geräte 
drahtgebunden oder über die WLAN-Funkverbindung an das Internet angeschlossen wer-
den. Auch für diese Konstellation wird Schritt für Schritt die Vorgehensweise zu den Punkten 

·  Anschließen der Geräte 
·  Einrichten des Routers 
·  Konfiguration der WLAN-Schnittstelle eines PCs oder Notebooks 

beschrieben. Über die zusätzliche Abbildung von Originalfenstern der Konfigurations-
Software des gewählten Routers wird die verbale Beschreibung der Vorgehensweise optimal 
unterstützt. 



Der Anschluss von audio-visuellen Endgeräten an die MMADo und die Verbindung verschie-
dener Geräte untereinander wird an folgenden Beispielkonfigurationen durchgespielt: 

·  TV-Gerät + Digital-STB 
·  TV-Gerät + Digital-STB + Videorecorder 
·  TV-Gerät + Digital-STB + Videorecorder + DVD-Player 

Dabei ist im Einzelfall zu unterscheiden, ob dem Fernsehgerät neben den digital über die 
STB empfangenen TV-Signalen weiterhin auch analog modulierte Signale aus dem Kabel-
netz angeboten werden müssen. Dies hat im Allgemeinen dann einen erhöhten Verkabe-
lungsaufwand zur Folge. 

Am Anfang des Kapitels zur "Messtechnik für interaktive Dienste" wird in einer großen Tabel-
le darauf hingewiesen, welche Messverfahren in Kabelnetzen bereits im Kabelnetz-
Handbuch beschrieben sind und daher im MMHB nicht wiederholt werden.  

Auf Grund der Problematik, dass bei Streckenmessungen in einem ausgedehnten Netz 
Messsender und -empfänger räumlich weit voneinander entfernt sein können, wird hier das 
so genannte Stealth-Wobbelmessverfahren des Messgeräteherstellers JDSU beschrieben, 
das sowohl in Downstream- wie auch in Upstream-Richtung vorteilhaft eingesetzt werden 
kann. Da Störungen z.B. durch Einstrahlung starker Funksender in den Rückkanalbereich 
die Nutzung interaktiver Dienste in Kabelnetzen wesentlich beeinträchtigen können, sind so 
genannte Ingress-Messungen vor der Inbetriebnahme des Rückkanals, aber auch während 
des Betriebs, von großer Bedeutung. Abbildung 8 zeigt beispielhaft das Ergebnis einer Wob-
belmessung im Rückkanalbereich von 5 bis 65 MHz, bei dem ein sehr hoher Ingress-Störer 
bei der Frequenz 27 MHz (CB-Funk) festgestellt werden kann. 

 

Abbildung 8  –  Rückkanalspektrum mit starkem Ingress-Störer durch CB-Funk 

Neben der Messung des Amplituden-Frequenzgangs in der HF-Lage und verschiedenen 
Verfahren für die Ingress-Messung werden im MMHB noch folgende Verfahren verbal und 
mit Hilfe vieler Abbildungen von Messgeräteanzeigen dokumentiert: 

·  Messung von Konstellationsdiagrammen 
·  DOCSIS-Messungen (z.B. Datendurchsatz und Paketverlust) 
·  Ethernet-Messungen (z.B. Datendurchsatz, Paketverlust, Ping-Test) 
·  Web-Verbindungstest 
·  Messungen für Voice-over-IP 



Zusätzlich wird noch eine umfangreiche Service-Software zur Analyse und Fehlersuche vor-
gestellt, die auf Daten zurückgreift, die zwischen Kabelmodem und CMTS sowieso ausge-
tauscht werden. 

Zum Abschluss soll noch auf das im "Serviceteil" des Multimedia-Handbuchs enthaltene Ka-
pitel "Häufig gestellte Fragen zu Internet und Telefon" hingewiesen werden, das dem Instal-
lateur bei seiner Arbeit vor Ort Hilfestellung bei entsprechenden Fragen seiner Kunden ge-
ben soll. Insgesamt wurden über 60 Fragen (FAQs) zu den Themengebieten 

·  Allgemeines zu Internetzugang und Kabeltelephonie 
·  Internet- und Kabeltelephonie-Dienste 
·  Hardwarethemen 
·  Softwarethemen 
·  Installationsthemen 
·  Fehlerfälle 

zusammengestellt und mit erschöpfenden Antworten versehen. 

 
Zusammenfassend muss dem Multimedia-Handbuch, dem zweiten großen Werk der dibkom 
edition, eine hohe Kompetenz bescheinigt werden in einem Bereich, für den es bis dato 
nichts Vergleichbares im deutschsprachigen Raum gab. Dafür gebührt den ehrenamtlich tä-
tigen Verfassern nicht nur der Dank des Rezensenten sondern der ganzen Kabelnetz-
Branche. 
 
Das Multimedia-Handbuch (ISBN 978-3-9811630-1-8) mit einem Umfang von über 280 Seiten 
im Format DIN A4, 270 meist mehrfarbigen Abbildungen und 36 Tabellen kann direkt bei der 
dibkom (www.dibkom.org) zum Preis von € 29,80 (incl. MWSt. zuzüglich Versandkosten) be-
zogen werden. 
 
 
Eberhard Gauger 
 
 
 


